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Nr. 49 DIE BERNER WOCHE 881

Zum vierten Male Zwanzig.
(Einem unverwüstlichen Greisen „fradell tissinès

gewidmet.)

3eben Ülbenb am Camino
Sifet bei feinem Quint ©arbera
llnfer 3tad)bar, ©3eib bebartet,
Dod) blibmunter: ©epp Crispera.

Unaufhörlich ftrömt bas ©ädflein
Seiner mibgewüqten SHebe.

Stramm ba3wifd)en beut bie Sauft beut
3ieren ©occalino Trebbe.

„Saperlott, feib 3bt nod) riiftig!"
iRüfpne id) ben ©eteranen.
„lieber 2fd)t3ig, unb babei nod)
3äbe tnie ©ÎU33ano=©annen!"

„Sßas ba — 3ld)t3ig? 3 w a n 3 i g ruarb id)
23or fedjs 3abr' 3um oierten totale!
gältt bod) mein ©eburtstag juft ins
geft bes luft'gen Carneoale!"
tRuft ber ©reis unb ladjt fo bell
2Bie bie ©lod' oon ©iganell.

Sang nod) bcilt uns ©epp beifammen.
Sebem feiner 3wan3ig ©ense
©Hrb ein ©occaling getoeibt.
©eblid) ruft er nod) bie ©eifter
©er ©ourbatiseit ans f?euer:
5>uu, too's auf bes ©ottbarbs ööbett
3bm ben ©fd)aîo 00II gefdfneit!

Welt -Wochenschau.

Unb bas iiieb ber ält'ften ©arbe
Klingt aus ©eppos roeltem ©tunbe
©urd) ben ©atriarchenbart:
„Co'la neve sü le spalle,
Co'la neve sii la zücca
Aghèm passad ul Gottard

R. Sch.

Späte Folgen.
3n © enf ift ber erwartete Sieg ber Bereinigten

bürgerlichen ©art ei en eingetroffen; bei ben ©e»
gierungsratstoablen finb ibre fieben Kanbibaten mit meb»
reren taufenb Stimmen ©orfprung oor ben brei So3ia=
liften burebgefommen, unb es toirb nur einen ©3eg geben,
um 3u oerbinbern, bab bie ©inte in eine „ausfid)tsreid)e
©otaRDppofition" gebrängt toerbe: Ctroa bie ©erufung bes
einen ober anbern ber gefdjtagenen Kanbibaten. Sicher nidjt
Oticoles. ©Sir fjabert b'er eine Spätfolge politiser unb
wirtfdjaftlidjer ©ergangenbeit oor uns. © 01 i t i f d) : 9ti=
cole bat niebt begriffen, bab bie ©nlehnung an ben intram
figenten Kommunismus in ©»eloetien ausgefpielt bat. ©Sirt
fdjaftlid): ©Säbrenb bes eibgenöffifdfen ©eflationsfurfes
ein ©emeinroefen fteuern, ©ohne abbauen, bie Steuerfcbraube
au3ieben, aus leeren Staffen Sdfulben be3al)Ien unb oer3infen,
tonnte man roirtlid) nur obne ©inbuhe an ©reftige, wenn
man 3ugleid) politifd) oöllig uieife unb unbelaftet märe.
Serr ©icole wirb fid) freuen, bafe bie ©emotratie nod)
eiiftiert, bab er alfo in ber Dppofition auf fpätere Crfolge
bin arbeiten fann.

Späte folgen auf einem gan3 anbern ©ebiete baben
fuir int Settor © an b m i r t f d) a f t 311 Bezeichnen. ©a
'ft nun roäbrenb ber ©eflation allerlei reglementiert roorben.
ßunt ©eifpiel tourbe bie 2luf3ud)t oon Scbtoeinen einge»
id)räntt. ©ie ©efebiebte oon beut „halben Sd)œein", bas
bem ©errn Sounbfo in ©Sabern bei Sern 3ugeftanben tourbe,
ift ja betannt, auch bab er fein halbes nicht mit bem halben
eines anbern ©ürgers in beffen Stall pfammen auf3ieben
burfte. Cs gab fieute, bie behaupteten, biefe „©erbinberung"
ber Sd)roeine fei finnlos. ©tan follte lieber bas ©elb nicht
an ber 3irtuIation btnbern bureb ben Wbbaufurs. $eute

tommt plöblid) aus, bab auslänbifdje Schweine ein»
g e f ü b r t werben müffen. 94 e b ft St üben aus © ä n e

mart, ©enn auch Stühe hatte man 3ur 3eit bes ülbbaus
3U oiele. ©Sarum biefe abfonberlidfe ©Senbung? ©inen ©to»
trat nad) bem 2lbbau=Cnbe, einen ©tonat nad) bem Sät«
tum ber ezwungenen Abwertung (bes iraniens biestnal,
nicht bes SBarenpreifes!) ift plöblid) 3u oiel ©elb ba, 311=

oiet ©aebfrage, unb nun geigt es fid), bab ©tangel an
Stuben unb Schweinen befiehl.

©od) fdjöner ift ber „St ä f eb a n b e I", ©tit bem ©to»
ment ber Sentung unferes grantenfurfes würbe es bem
2luslanb möglich, ben lange fd)wer abfetjbaren Schwerer»
täfe en masse 311 taufen, ©as îluslanb will ihn, unb 3war
ergeben bie ausgerechneten ©reife in auslänbifd)em ©elbe
einen ffirantenpreis, ber es rentabler macht, „braufeen" ftatt
,©rinnen" 3U oertaufen. Cs brobte bie ffiefabr, bab ber
Stäfegrobbanbel, um bas ©efchäft aus3unüben, bie Schweiä
nid)t mehr beliefern mürbe! 3m Urfprungslanb bes Stäfes
tein Stäfe mehr! ©ormalermeife hätte bas bie Snlanbs»
preife für bas ©robutt binaufgefchnellt. ©her es befiehl ein
©erbot für ©reisfteigerungen. ©arum mubte eibgenöffifd)
feftgefebt werben: 3cber Käfebänbler bat einen ©eil feiner
©ager für bas 3nlanb 311 referoieren unb für jeben grobem
©xportpoften Crlaubnis ein3uboIen. ©tan erinnert fid), bah
3. ©. ©uttweiler feit langem Itmftellung auf bie Stäferei
oerlangt bat. ©un wirb er ja wohl burthbringen.

©Sieber in einem anbertt Settor geigen fid) anbete
folgen: ©er Sunbesrat bat nun ben ©tut gefunben,
ein © e 0 r g a n i f a t i 0 n s p r 0 i e ï t für bie S. ©. ©. aus»
3uarbeiten. Cr tarn wäbrenb ber ©bbauperiobe einfach 3U

feinem Cntfdjlub, tonnte 3U teinem Cntfchlub îommen.
©enn an ben ©ehältern lieb fid) nicht weiter fparen, an
bett 3infen wollte man's nicht oerfud)en, bie ©utotontur»
rero wagte man ebenfalls nicht an3utaften, unb fo lieb
mart's gefdjeben, bab in 3wei Sahren eine Schichtung oon
3weimal fünfzig ©tillionen auf ben fo hoben Schulbenturm
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?UIN vierten Nale ^4VÂN?IÌA.
seinem unver^vÜLtlielren (Kreisen „Lrsâel! tissines

ße«>6met.)

Jeden Abend am Camino
Sitzt bei seinem Quint Barbera
Unser Nachbar, Weih bebartet,
Doch blitzmunter: Pepp Crispera.

Unaufhörlich strömt das Bächlein
Seiner witzgewürzten Rede,
Stramm dazwischen beut die Faust dem
Zieren Boccalino Fehde.

„Saperlott, seid Ihr noch rüstig!"
Rühme ich den Veteranen.
„Ueber Achtzig, und dabei noch
Zähe wie Muzzano-Tannen!"

„Was da — Achtzig? Zwanzig ward ich
Vor sechs Jahr' zum vierten Male!
Fällt doch mein Geburtstag just ins
Fest des lust'gen Carnevale!"
Ruft der Greis und lacht so hell
Wie die Glock' von Mganell.

Lang noch hält uns Pepp beisammen.
Jedem seiner zwanzig Lenze
Wird ein Boccaling geweiht.
Letzlich ruft er noch die Geister
Der Bourbakizeit ans Feuer:
Huu, wo's auf des Eotthards Höhen
Ihm den Tschato voll geschneit!

Und das Lied der ält'sten Garde
Klingt aus Peppos welkem Munde
Durch den Patriarchenbart:
„La'Ia neve sü le spolie,
Lo'Ia neve sü In ?ücca
/^Allein passucl ul (aottärcl ..."

U. Zcb.

8püte

In Genf ist der erwartete Sieg der vereinigten
bürgerlichen Parteien eingetroffen: bei den Re-
gierungsratswahlen sind ihre sieben Kandidaten mit meh-
reren tausend Stimmen Vorsprung vor den drei Sozia-
listen durchgekommen, und es wird nur einen Weg geben,
um zu verhindern, daß die Linke in eine „aussichtsreiche
Total-Opposition" gedrängt werde: Etwa die Berufung des
einen oder andern der geschlagenen Kandidaten. Sicher nicht
Nicoles. Wir haben hier eine Spätfolge politischer und
wirtschaftlicher Vergangenheit vor uns. Politisch: Ni-
cole hat nicht begriffen, dasz die Anlehnung an den intran-
sigenten Kommunismus in Helvetien ausgespielt hat. Wirt-
schaftlich: Während des eidgenössischen Deflationskurses
ein Gemeinwesen steuern, Löhne abbauen, die Steuerschraube
anziehen, aus leeren Kassen Schulden bezahlen und verzinsen,
könnte man wirklich nur ohne Einbuhe an Prestige, wenn
man zugleich politisch völlig weise und unbelastet wäre.
Herr Nicole wird sich freuen, dah die Demokratie noch
existiert, dah er also in der Opposition auf spätere Erfolge
hin arbeiten kann.

Späte Folgen auf einem ganz andern Gebiete haben
wir im Sektor Landwirtschaft zu verzeichnen. Da
ist nun während der Deflation allerlei reglementiert worden.
Zum Beispiel wurde die Aufzucht von Schweinen einge-
schränkt. Die Geschichte von dem „halben Schwein", das
dem Herrn Soundso in Wabern bei Bern zugestanden wurde,
ist ja bekannt, auch dah er sein halbes nicht mit dem halben
eines andern Bürgers in dessen Stall zusammen aufziehen
durfte. Es gab Leute, die behaupteten, diese „Verhinderung"
der Schweine sei sinnlos. Man sollte lieber das Geld nicht
an der Zirkulation hindern durch den Abbaukurs. Heute

kommt plötzlich aus, dah ausländische Schweine ein-
geführt werden müssen. Nebst Kühen aus Däne-
mark. Denn auch Kühe hatte man zur Zeit des Abbaus
zu viele. Warum diese absonderliche Wendung? Einen Mo-
nat nach dem Abbau-Ende, einen Monat nach dem Fak-
tum der erzwungenen Abwertung <des Frankens diesmal,
nicht des Warenpreises!) ist plötzlich zu viel Geld da, zu-
viel Nachfrage, und nun zeigt es sich, dah Mangel an
Kühen und Schweinen besteht.

Noch schöner ist der „Käsehandel". Mit dem Mo-
ment der Senkung unseres Frankenkurses wurde es dem
Ausland möglich, den lange schwer absetzbaren Schweizer-
käse en masse zu kaufen. Das Ausland will ihn. und zwar
ergeben die ausgerechneten Preise in ausländischem Gelde
einen Frankenpreis, der es rentabler macht, „drauhen" statt
„drinnen" zu verkaufen. Es drohte die Gefahr, dah der
Käsegrohhandel, um das Geschäft auszunützen, die Schweiz
nicht mehr beliefern würde! Im Ursprungsland des Käses
kein Käse mehr! Normalerweise hätte das die Inlands-
preise für das Produkt hinaufgeschnellt. Aber es besteht ein
Verbot für Preissteigerungen. Darum muhte eidgenössisch
festgesetzt werden: Jeder Käsehändler hat einen Teil seiner

Lager für das Inland zu reservieren und für jeden gröhern
Exportposten Erlaubnis einzuholen. Alan erinnert sich, dah
z. B. Duttweiler seit langem Umstellung auf die Käserei
verlangt hat. Nun wird er ja wohl durchdringen.

Wieder in einem andern Sektor zeigen sich andere
Folgen: Der Bundesrat hat nun den Mut gefunden,
ein Reorganisationsprojekt für die S. B. B. aus-
zuarbeiten. Er kam während der Abbauperiode einfach zu
keinem Entschluh, konnte zu keinem Entschluh kommen.
Denn an den Gehältern lieh sich nicht weiter sparen, an
den Zinsen wollte man's nicht versuchen, die Autokonkur-
renz wagte man ebenfalls nicht anzutasten, und so lieh
man's geschehen, dah in zwei Jahren eine Schichtung von
zweimal fünfzig Millionen auf den so hohen Schuldenturm
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